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ALSCHEICH, Mos. ntPö C'T Jarim Mosche . Commentar zu 
Abot; neue AufL 8°. Warschau 1875. 

— minn hyyvhH Comm. zum Pentateuch: neue Aufl. 5 Bände. 
8°. Warschau 1877. 

— bx niDön Romemot El., zu Psalmen. 8°. Warschau 1877. 

— DW 31 Rah Peninim, zu „Mischle“; neue Aufl. 8°. War¬ 
schau 1877. 

ppnö nphn Chelkat Mechokek . Zu Hiob; neue Aufl. 8°. War¬ 
schau 1877. 

WH nhori Chabazelet ha-Scharon, zu Daniel; neue Aufl. 8° 
Warschau 1877. 

ARISTOTELES, nnon ISO Sefer ha-Middot . Ethik, ins He- 
braeische übersetzt von M. Schulbaum. 8°. Lemberg 1877. 

LERKOA\ ITZ, Benzion. ’jvx \33X Ahne Zion . Commentar zum 
Targum. 8°. Wilna 1877. 

CHASKUNI (Chassekuni), Chiskijja. \3ipin. Commentar zum 
Pentateuch; neue Aufl. 8°. Warschau 1877. 
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FRAENKEL, S. *jV£ Zion H-Derasch, Zusammenstellung der 

haggadischen Stellen aus Talmud und Midrasch zu homileti¬ 
schen Zwecken. Neue vermehrte Ausgabe. 8°. Krakau 1877. 

GESEROT (v'inn) fiWNH nrru. Die Judenverfolgungen in Speyer, 
Worms und Mainz im Jahre 1096. Nach einer HS. hgg. 
v. M. Mannheimer. (Abdr. aus 3UD T^N). 8°. Berlin 1878. 
(12 S.) 

[Enthält auf S. 12 einige im Sonderabdruck hinzugefügte Bemer¬ 
kungen; S. 3 liest Berliner voy, wie in II. B. XVII, 83 vermuthet ist, 
und ergänzt San nach Jerem. 27, 17, was unnöthig ist. Der Text be¬ 
darf noch der Revision mit dem MS.; so z. B. liest man hier S. 10 
den Frauennamen n:ntid, Hr. Mannheimer (die Judenverf. 25) las 
früher und verbesserte „Matrone“; S. 11 Samuel b. etwa 

? St.] 

HOFMANNNeh. löru 12PIK Ozar Nechmach Physik. 8°. 
Wilna 1877. 

JECHIEL b. Jekutiel. riYTöri rvfryö Maalot ha-Müldot. Sitten¬ 
schrift, neue Aufl. 8°. Warschau 1876. 

JELLINEK, A. TJön Dnttllp Kontres hci-Maggid. (Zur Biblio¬ 
graphie der Haggada und des Midrasch). 8°. Wien 1878. 
(35 S^ 

— *«nn onttllp Kontres Tarjag (Bibliographie über die 613 Ge¬ 
bote, mit einigen Anhängen). 8°. Wien 1878. (48 S.) 

[Das erste Schriftchen giebt die Schriften über die Me¬ 
thode und Beschaffenheit der Haggada überhaupt, und Anno¬ 
tatoren und Commentatoren der kleinen Tractate. (Zu S. 7. 
n. 39 ibn Bonet [Jedaja] s. Geiger, jüd. Zeitschrift IX, 127, 
H. B. XYI, 20 und den Oatalog der Hamburger Handsehr. 
n. 69), die Notiz über -pnim ist auffallend kurz und unge¬ 
nügend. S. 25 folgen Nachträge zu TOtttft ontMlj? über Eigen¬ 
namen von Städten und Personen in Scheidebriefen. Der 
Verf. ging über die im letzten Worte gegebenen Grenze, in¬ 
dem er schon in jener Schrift S. 70 Zunz’s Namen der Ju¬ 
den (jedoch nicht die Abhandl. über Ortsnamen) und hier 
S. 26. n. 87 eine Abhandl. von Albert Stern aufführte. Die 
Literatur der Namenkunde überhaupt verdiente allerdings 
eine Zusammenstellung; so z. B. Bemerkungen von Lewana 
(Joseph Weisse) und Meyer im Litbl. des Orient VH, 42, 
620; über Talmudische Namen von Neuda, daselbst VI, 129, 
241; vgl. auch mein fremdsprachl. Elemente S. 13, die Ein¬ 
leitung zum Bodl. Catalog und die Artikel Namenkunde in 
der H. B. seit einigen Jahren; vgl. auch H. B. V, 56, IX, 
62; „Namen, erste Lese“ von Fürst (meist Plagiate) im 
Litbl. VIII, 520, 529. Verschiedene Erklärungen galKJel- 
linek selbst zum Index der Autoren zu Hamberger’s ■üeber- 
setzung von De Rossi ? s Wörterbuch. lieber Namensände¬ 
rung („Benschen“) s. Grünbäum in Zeitschr. D. Morg. Ge- 
sellsch. XXXI, 291. Unter den hehr. Quellen behandelt die 
Namengebung Deila Torre in n'O IV, 125 (vgl. Litbl. VI, 7; 
über Enkel bei Lebzeiten des Grossvaters Kapoport, D"D 
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VII, 266, dagegen M. Sachs, ßel. Poesie 325 A. 1); vgl. 
auch M. Kunitzer in rpuö n. 86, 104 (über Vater und Solm; 
vgl. Landshuth, Onomast. S. 155). Ueber Benennung nach 
Todten s. Mose de Leon in duvt TD hinter nsDnn d^ej § 20; 
über die Schreibung von Frauennamen in Böhmen s. Isser- 
lein D'pDD n. 242. Einiges findet sich, wenn ich mich recht 
erinnere, bei Cliijja Kohen de Lara in nJFD PlD^ö. Als eine 
der Quellen nennt Simclia die Notizen des Jehuda Calderon 
(Wolf 3 S. 280 n. 669 b); das Capitel des Salomo Loria, von 
einem Jesaia excerpirt in Cod. Oppenli. (681 fol.), erwähnt 
Wolf 8 n. 1297 d. Ueber Namen in Scheidebriefen in Je¬ 
men s. ted px I, 43. Zu der Bemerkung über TDD S. 27 
(ein Princip der Auswahl solcher Einzelbemerkungen ist nicht 
herauszufinden) vgl. Frumkin, hmQV px S. 42. — S. 29 fol¬ 
gen Collectaneen aus Midrasch, namentlich 4 Kap. aus nPDM, 
welche in Bet ha-Midrasch einen angemesseneren Platz ge¬ 
funden hätten. Dass der Commentator von NDpi x>*ix nicht 
Zidkijja (Catal. Bodl. 2769 nach Dukes) sondern Benjamin 
sei (S. 29), hat schon Zuuz, Ritus 195, berichtigt. S. 30 
Z. 6 lies mm XDT-i, vgl. Jew. Lit. 302 (Catal. 2020 u. Add.) 
und vgl. Q'np'ri Einleitung und n. 21 f. 55. 

Zur zweiten Schrift sind Vorarbeiten in Jew. Lit. und 
im Catal. Bodl. S. 1882 unter Maimonides gegeben. Unter 
nfrVU iTlD^n war hinzuweisen auf die neuen Mittheilungen über 
Buch und Verfasser (Geigers jüd. Zeitschr. II. 76), über 
Mose b. Jakob, Verf. von nmo yxm (S. 11 in Anm. nny), 
auf die Citate H. B. XVI 32, 136, zu Recanatrs Excurs S. 12 
auf die Citate in Catal. München n. 83; zu srsjn [von Ela- 
sar Worms] und rmnn S. 8 und 12 s. H. B. XVII, 53, 84. 
S. 15 wird Justinian (uncorrect yxjnDQl') als Uebersetzer des 
Moreh genannt! Er hat aber nur eine alte, wahrscheinlich 
aus dem XIII. Jahrli., herausgegeben (H. B. XV, 86). S. 16 
Abr. lbn Hassan, zweifelhaft, s. die Citate H. B. XVI, 82. 
Ueber Chefez S. 18 s. Geigers jüd. Zeitschr. I. 315, II, 77, 
XI. 94, vgl. Chefez al-Kuti oder Futi H. B. X, 26, XIII, 4, 
und Anderes in Benjakob’s, im Druck befindlichen bibliogr. 
Wörterbuch s. v. ’psn. Das Schlagwort ied N. 110—116 ist 
unpraktisch; zu pDin 'D S. 19 vgl. Catal. Bodl. 1850, 2678, 
H. B. XVI, 13. S. 29 über Drucken am Sabbat (vgl. Ra- 
poport, # Natan A. 67) geben wir einige ältere Nachweisun¬ 
gen m einer Miscelle. S. 23 Jakob b. Scheschet s. zu Cod. 
Schönblum-Ghirondi 12. 

In einem Supplement (ü'xp’ön iöxd) werden verschiedene 
Auszüge und Notizen gegeben; zuerst S. 26—31 einige Stellen 
aus Maimonides' msö in arab. Text (ohne Angabe der HS) 
mit Uebersetzung des Mose Tibbon und Abr. ibn Chisdai. 
Die Stellen, m welchen J. Zusätze zur 2. Recension ver- 
mutliet, stehen alle in der kürzlich von Sliapira gekauften 
Hb. der hiesigen k. Bibliothek (575 Qu. N. 102 S. 69 des 
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bald zu Ende gedruckten Catalogs), wo selten eine schlechtere 
Leseart, z. B. Geb. 36, 94 xidd. Ich gebe hier einige Va¬ 
rianten dieser HS., meist bessere (zum Theil nur für 
Druckfehler, wie z. B. 26 1. Z. xnmx): 27 Z. 2 rjdAk und 
zuletzt im, Z. 3 xiPsd (in der Setzung dieses x scheinen die 
Abschreiber nicht ängstlich zu sein), Z. 4 für ytb (liebr. 
WÖN), Z. 5 XVD'I und im, Z. 6 HDBJ DXl^x, 7 pzuoi; der 
Punkt über soll überall ein Teschdid sein und steht nir¬ 
gends in der HS. 8 nt^y nnsö und Dl p\ 10 ^snn für nnn, 

13 hjx x'jrot, 1. Z. nh. S. 28, l bddPx, 4 mx:Px, S. 29, 3 
on?ip, 7 Pxnn x o, 8 ^ rn^y.. nao.. nun. S. 30, 4 -md^x 
und nxiD. 5 p m S. 31, 2 p, 3 *rm ix und mx£. fl 
Schade, dass nicht auch die IJebersetzung des Salomo b. 
Josef benutzt ist. — S. 33 Vorrede von niXD des Josef 
Gikatilia nach HS. Paris 713; die HS. Carmoly stammt viel¬ 
leicht von Coronel, welchem ich die von Aschkenasi (Catal, 
Bodl. 1469) erworbene im J. 1871 gegen eine andere cedirte. 

Der Autor heisst in letzterer rfrttp y, aber die Autorität ist 
nicht sicher, denn f. 54 b unter *pix^ und 84 b wird y'uovr 
h") citirt, was allerdings ein Zusatz sein kann. Verschieden 
sind die (bei J. S. 11 nach n. 59 fehlenden) mison >DytD in i| 
Cod. Schönbl. 135 und andere in Cod. Vat. 283, 2 (fraglich). 

Die \ orrede zu Isak Oorbeil S. 35 hat kürzlich auch S. Kolm 
in Verzeichniss der HSS. des Museums abgedruckt. S. 36 
Vorrede zu yim mx höchst wahrscheinlich von Mose de Leon; 
das habe ich schon 1857 im Conspectus vermuthet; vgl. auch | 
die Citate H. B. XVI, 2. S. 43 über Vaterland und Zeit 
des Verf. von pupn und nx^B möchte man kaum seinen Augen I 
trauen. Die von Wolf notirte und von Zedner verificirte 
HS. Segovia 1415, meine Nachweisungen in Catal. München 
42 (wonach hier S. 19 n. 115 das Datum zu berichtigen) 
und 96, die wiederholte Hinweisung H. B. XV, 59 und 101, 

1. Z., sind non avenu , und es wird darüber verhandelt, ob man 
bis etwa 1470 hinabgehen müsse! 1 ) Dass 1DTD in Cod. 

P. 786 den Letterndruck bezeichne, ist nicht erwiesen; ander¬ 
seits wäre das Jahr 218 (1458) für den Schreiber Sabbatai 
b. Photo (über welchen unter Namenkunde eine Notiz folgen 
soll) noch zu verificiren. S. 46 erfahren wir, dass das angebl. 

D”n fy von ihn Esra in der HS. Pinsker 11 das D”rn des 
Elasar Worms sei (vgl. zu Cod. Münch. 207 und Berliner, 
Magazin IV, 147). Im Citatvon Saadia’s Widerlegungsschrift 
ist nicht mipXD zu emendiren, sondern om-ffiatal. Bodl. 2169). 
Hiernach dürfte das von Geiger abgedruckte Fragm. n^ö 
Dnno von Nissim nur ein Stück jenes Buches sein. Die Stel¬ 
len des Ziuni hat der kl. Jalkut JReub. ü"1X n. 3, “xbö n 74, 
olme die Mittelquelle anzugeben. 

4 ) Nachträglich bemerke ich, dass Munk, Melanges 282 A 3, das Mes¬ 
siasjahr 1290 mit dem Propheten in Avila in Zusammenhang brachte. Es 
stammt aus Abulafia. 
















Jelliuek’s bibliographische Zusammenstellungen haben den 
Vorzug, dass sie grossentheils aus vorliegenden Büchern ge¬ 
schöpft sind; mehr Rücksicht auf anderweitige Ermittlungen 
würden den Nutzen derselben noch erhöhen. &.] 

LEWINSOHN, Menachem Ghajjim. niu ontMlp Kontres Bin - 
jan Nezachy über den künftigen Tempel nach Ezech., nebst 
Comm. von Raschi etc, 8°. Warschau 1875. (10 Bl. und 
Zeichnung). 

LI RIA, Jechiel b. Jakob, cti D'VJ Majim Chajjim. Novellen zum 
Talmud. 4°. Warschau 1875. (37 Bl.) 

HALB IM, Leb. IPDJu 'TB* Schire hci-Nefesch. Commentar zum ho¬ 
he 11 n iede ' neue Aus £-, 8 °- Warschau 1877. 

M ALE ACH I ha-Kohen. onTö T JadMaleaclii. Methodologie. Neue 
AuH. 8°. Przemisl 1877. 

MANDELSTAMM. Benj. pm Chason Benjamin. Reiseer¬ 

lahrungen m Russland. 8°. Wien 1877. 

MELDOLA. Raf. C’jrn nsin Chuppat Chatannim. Gesammelte 
.Normen über Trauung und Eberecht. Neue Aus?. 8° War¬ 
schau 1874. 


MOSKOWITZ, Zebi. nmyj ’ms Pirche Neurim. Gedichte. 8° 
.. Pressburg 1877. 

MÜLLER, Gabr. nnix Ti IN Ozar Aggadot . Encyclopädie der 
im ialmud Babli und Jenischalmi enthaltenden Agadoth, 
lexicahsch geordnet. Theil I (nux bis OitO)- 8°. Wien 
1 ^7 /. (120 ß 1, 

NEUBAUER, Ad. H3y ^”365” run ’BOTS. The fifty third chapter 
oi isaiah according to the Jewish Interpreters. I. Texts 
^ rom pi'inted books and MSS. 8°. Oxford 1876. 
(XXLV, 402 hebr., 170 S. in verschiedenen Sprachen). II. 
lranslations by S, P. Driver and Ad. Neubauer with an 

(LXy U< 57^ S) ^ IG ^' rans ^ ations A. B. Pmey. 1877 

| Die Geschichte der Literatur wird nicht selten geför- 
clcit durch Nebeninteressen, deren Berechtigung sehr fragli¬ 
cher Natur ist. Der bekannte Prof. Pmey wünschte eine 
Zusammenstellung der jüdischen Auslegungen jenes Kapitels, 
weii eine obhgate Predigt über „jüdische Interpretation der 
Prophetie*- ihn auf die Unzulänglichkeit des Materials führte. 
-Die unbefangene Hermeneutik unter christlichen Gelehrten 
r^ eS r US ’ ^‘insen u. And., hat es längst aufgegeben, die 
V erkundigung der Person Christi in Jesaia zu suchen. Hr P 
giebt eine Uebersicht des weitschichtigen Materials, und zw * 
wie er hervorliebt, in „defensiver Stellung“, und schliesst mit 
(lei pikanten Bemerkung über die mannigfaltigen jüdischen 
Auslegungen: „Irrthum ist vielfältig, die Wahrheit nur eine “ 
Wie aber, wenn die christlichen Evangelien (namentlich die 
beseitigten) und ihre weiteren Auffassungen mit dieser For¬ 
mung allem berechtigter objectiver Wahrheit gemessen wür¬ 
den.-' — Eine Anthologie jüdischer Exegese ohne Beschrän- 
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kung auf dasselbe Thema wäre ein anderes, einer Universi¬ 
tätspresse würdigeres Buch geworden; gesteht doch ein jun¬ 
ger, der jüdischen Wissenschaft sich befleissigender Professor 
der Theologie in einer Anzeige des Buches, dass die meisten 
Besitzer an Pusey’s Vorrede genug haben werden. Der jü¬ 
dischen Literaturgeschichte sind aber einige Krumen abge¬ 
worfen in den Proben unedirter Schriften und in den biblio¬ 
graphischen Nachrichten der Vorrede zu den Texten. 

Hr. N. hat allen Fleiss auf die Vollständigkeit des Ma¬ 
terials gewendet, zu den früher gedruckten Sachen Lesear¬ 
ten (nanpn mö S. VII. ist unhebräisch) aus HSS. gegeben. 
Ausser grösseren Stücken in verschiedenen Sprachen sind hin¬ 
ter n. 47 mehr als zwanzig kleine Excerpte mitgetheilt. Ueber 
das Gesammtmaterial giebt die liebr. Vorrede Bechenschaft, 
welche nicht vollständig ins Englische übersetzt ist. 1 ) Die 
.Reihenfolge soll eine chronologische sein, nur das Buch Sohar 
ist gegen die Ueberzeugung des Sammlers nach der Ansicht 
des Bestellers hinter den Talmud gestellt. Die v '3^tt nnnDJ 
n. 7 werden in das XI. Jahrhundert versetzt, ohne Angabe 
von Gründen; vgl. meine Abhandl. in Zeitsclir. D. Morg. 
Gesellscli. Bd. 28, 29. Das Buch des Mose ha-Darschan 
(vgl. H. B. XIV, 128) wird nach Buber (TJön 1872 S. 281) 
als verloren angenommen, aber Jellinek, jrnn DltMlj? 47, ver- 
theidigt Kapoport’s Ansicht über dessen HS. Zu n. 13 er¬ 
fahren wir. dass Hr. N. in Cod. Vat. 402 das vbsn 'D von 
Josef Kimlii entdeckt habe und herausgeben wolle. 

Zu N. 14 Jakob b. ßeuben (1170?) vgl. H. B. XIII, 
84; der neue, uncorrigirte Abdruck der XII. Pforte ist in 
einigen Exemplaren meiner Ausg. der Disputation des Nacli- 
mani nicht entfernt (H. B. III. 44). N. 16 arab. Ueber- 
setsung (Uri 40), vgl. Catal. Bodl. S. 194 unter n. 1312; im 
Litbl. d. Or. II, 510 sind die Ansichten über die verschie¬ 
denen Bücher confundirt; vgl. De Rossi, Wörterb. S. 99, 
Munk, Notice sur Saadia 36, Rapoport, Saadia A. 40, Du¬ 
kes, Beitr. 74, Geiger, w. Zeitsclir. V, 291, 321. Merx’s Ar¬ 
chiv ist mir nicht zur Hand. N. IS XjpDH (?*jw) *\DV s. 
Catal. der Hamburger HSS. Vorr. S. XVIH. N. 19 Jesaia 
de Trani, vgl. Berliner, Pletath 13, Magazin I, 46, 53. Zu 
N. 23, Schemtob Schaprut (1385), war das Verhältniss der 
Disputation mit Petro de Luna zu •jnn px näher anzugeben; 
vgl. H. B. XV, 82. Das Datum 1313 in dem Compend. des 
Abr. Elia Koben muss 1394 (UBr) emendirt weWen; der auf¬ 
fallende Fehler ist auch im Englischen stehen geblieben. 
Schemtob gehört jedenfalls hinter N. 25, nach Neub. zu 
N. 26 (s. unten) sogar hinter letztere. N. 24 A wird ver- 
muthet, dass die Noten des Mose Crispin zu Isak Israeli 

II Einiges Ist im Englischen hinzugeiugt, z. B. S. XXI. Eine sonder- 
bare Variante ist daselbst nxpn td tsn: 'd „in consequence of the jealousy 
of lts possessor“. 
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(1336) das erste Werk desselben waren (eine HS. des Buch¬ 
händlers Lipsclititz im J. 1867 ist jetzt in Cambridge ? eine 
andere bei De Rossi 1338). Der Grund dafür kommt un¬ 
ter N. 25 B zum Vorschein, wo Mose Kohen Torresillas 
(1375) möglicher Weise identisch sein soll. Ich sehe keine 
Veranlassung zu dieser Identification. Die Note S. XI (zu 
Jaisch s. H. B. XI, 136) ist im Englischen gekürzt. X. 25 
En-Salomo Astruc (s. Ersch und Gruber s. v. Gütiger S. 357 
und über den Commentar zu Esther H. B. XVI, 92) spricht 
von einer Heuschreckenplage im J. 1359. X. vermuthet in 
ihm einen Sohn des En Astruc Salomo, oder ben Salomo 
b. Aderet (das Citat aus Cod. Reggio s. in Catal. Bodl. 
S. 2523, vgl. H. B. VI, 11 A. 8). Zeit und Vaterstadt Bar¬ 
celona passen zwar, doch feilt die Hauptsache, der berühmte 
Familiennamen, den wohl ein Enkel nicht aufgegeben hätte? 
•jX En ist wohl nicht direct als Abbreviatur von Mossen zu 
betrachten, sondern als Xebenform von Sen (Senhor etc.), 
welches in Mossen (Mon-sieur etc.) das Grundwort bildet; 
vgL Catal. Bodl S. XXIII. H. B. XV, 55 A. 1. X. 26 
Isak „Eli“ (*tk in VI, 320 ist natürlich Druckfeher) 

ist so viel als „ben Elia“, wie ich schon 1. c. bemerkt habe, 
mit Hinweisung auf die Einleitung zu meinem Catalog über 
das Namensverhältniss. Xacli der HS. Mich. 207 ist das 
Gedicht des Salomo Bonafed an einen erblindeten Isak an 
pxsrx in (Urgel in Spanien) gerichtet, und zwar im 

Jahr nnixn, was 119 (1359) sein soll, indem es auf das Heu¬ 
schreckenjahr (oben n. 25) bezogen wird! Hr. X. hat nicht 
bloss unsere Notiz über dasselbe Gedichtchen (H. B. XIV, 
97) übersehen, sondern das Zeitalter Sal. Bonafed’s über¬ 
haupt, das keinesfalls bis 1359 hinaufgerückt werden kann; 
vielmehr gehört Isak in die erste Hälfte des XV. Jahrh. 
N. 29 zu dem anonymen ov6x ‘TQD wird rytyn (1617), eng¬ 
lisch 1637 angegeben, welches ist richtig? Nlit HS. Parma 75 
ist fast identisch das angebl. roiöK pwi in Cod. Saraval 59, 
nach einer Mittheilung des Dr. Brann; mehr im Catal. der 
Berliner HSS. S. 52, wo ich auch bemerke, dass der des 
Griechischen kundige Jacob ha-Levi der Uebersetzer des 
Korans aus dem Latein, sein dürfte. 

N. 30 David de Rocca Martino soll jünger als Abrava- 
nel sein. Hr. X. fordert in sarkastischer Weise Gründe für 
die entgegengesetzte Ansicht, die schon S. Sachs ausgespro¬ 
chen ; wir wollen dieselben kurz angeben. Dass David bereits 
von Elia Ch. b. Benjamin aus Genazzzano angeführt sei, ist 
schon in H. B. XIII, 64 bemerkt, cnx rVDi in Cod. De 
Rossi 208 *) ist geschrieben von Arje Chalfan, ohne Zweifel 
identisch mit dem Schreiber in Rieti 1494 (Cod. Mich. 311), 

oi Rossi’s Bibi, antichr., auf welche sein Wörterb. (deutsch 

b. ^/6) verweist, finde ich weder Buch noch Autor. 
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wahrscheinlich Sohn des Elieser (1470) in Oatal. Bodl. 2813. 
Dr. Kayserling theilte mir im Mai 1869 aus Hottinger’s No¬ 
tizen in Zürich folgendes Stück eines Epigraphs einer Bibel- 
handschr. mit : J ) (so) nn n D p pmin' TDD (?) 2"2 ixison bx 
ntyan rm iPdd dv -\wy raea ’vrbvz iropsrn nmn 

’D’X’I 1X3 l'JIÖ UMV V"2b ntt'DITi D'B>am DV1XÖ1 Q’S^X 

rst ppn 'a p «• ppn mx nxi nrvn ’td. Dieselbe 

üo. ist bei Kenicott n. 253 &ls HS. Zürich 2 verzeichnet* 
Kislew füllt in das J. 1494. — David war also spätestens 
em Zeitgenosse Ahravanel’s, nur vorübergehend,, vielleicht 
als Jünger, in Italien, und sollte die beinahe letzten Schrif¬ 
ten desselben excerpirt haben?! Sein ist ein streng ge- 
schlossenes Ganzes, gegen Ende (S. 231 erklärt er in einer 
speciellen Frage, aus Maimonides compilirt zu haben, warum 
hätte er seine andere Quelle verschwiegen? Mit Abravanel 
steht es anders, wie schon ein Zeitgenosse (David Leon) er¬ 
kannt hat. Welche Gründe gab nun Hr. N. für seine An¬ 
sicht im Magazin? (1874 S. 34, so ist zu lesen; im Index 
des Magazins ist unser David mit ein tan jüngeren D. npn^D 
8. 105 confundirt). Die dortigen Zweifel haben sich hier in 
eine Behauptung (idik mni) venvandelt, die nur vom Gegner 
Gründe verlangt. Wir wünschen nunmehr ihre eigenen zu 
vernehmen. 

N. 33. Abr. Farissol; über das Datum 1503 und die bei¬ 
den Recensionen s. Polem. und apolog. Lit. 380, wo noch 
(Jod. Rubens 10 Qu. nachzutragen ist. N. 36 Isak Troki, 
über die benutzten Drucke u. HSS. (Varianten sind erst in 
den Add. S. 401 zu findenJ wird keine Rechenschaft gegeben; 
die Ausgaben mit deutscher Uebersetzung von Deutsch wa¬ 
ren zu erwähnen; über andere Uebersetzungen s. Catal. Bodl. 
1076 (zu 6 über Preguntas s. Catal. Hamburg S. XIX). 
Die span. Uebersetzung des Isak Athias, geschr. Hamburg 
1621, HS. der Buchhandl. A. Asher (H. B. I, 124, VI, 127) 
ist, wenn ich mich nicht irre, von Dr. Kayserling erworben. 
Ist der Uebersetzer der Verf. des Tesoro (Wolf III S. 610, 
Kayserling, Sephardim S. 312)? Ueber die angebl. HS. des 
Originals in Cod. Saraval 59 s. oben zu N. 29. N. 46 Josua 
Segre schrieb 23 Jahr alt A. riDpm, was im Englischen 1791 
berechnet wird! Segre war ein Schüler BrieFs (gest. 1722) 
und starb selbst vor 1800, mehr als 80 J. alt (Ghirondi 
S. 207, s. zu Cod. Almanzi 61, Catal. Schönblum n. 35, 
Zunz, Lit. 37). Wahrscheinlich ist nur np (1740)^u rechnen. 

Zu den mit Buchstaben bezeichnten kurzen Stücken 
(Noten) bemerken wir: c) Maimonides rms ist nur nach 
der Uebersetzung des Nachum gegeben; d) Meir b. Simon 
(Rabbins S. 558 ff.) s. H. B. XVII, 98; e) rtflDKH p^nö, 

’) Ob wiDpo Catnerino? Hottinger’s Tliesaur. philoL (p. 183), welchen 
Bruns (zu Kennicott, Dissert. gener. 1783 S. 435) citirt, habe ich nicht zur 
Hand. 
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englisch pina nach der Bemerkung H. B. XVI, 42 (s. jedoch 
S. 136), wozu hier einige Varianten, Z. 5 jedenfalls nach 
dem Metrum nxa löD iy für HDD zu lesen. Z. 7 wohl ua für 
’j=. im Text rta für Tyn (1274). h) Gedicht von Israel aus 
2 HSS.; Nagara ist unzweifelhaft, s. Landshuth, Onomasticon 
140 n. 170; die zwei Zeilen B»nx sind in den Ausgaben als 
Befrain bezeichnet, die Strophen sind dreizeilig; hei Varian¬ 
ten wollen wir uns nicht aufhalten, k) 'H manta HS. in 
Amsterdam, worin Bibelcommentare des Jakob b. Reuben 
erwähnt sind. Sollte etwa der Titel aus einem Citate des 
manta von Jakob gemacht sein? Dergleichen kommt vor. 
Etwas Näheres über die sonst unbekannte HS. wäre am 
Orte gewesen, l) aus Cod. Baris 217 (nicht 17) Glossen mit 
rns [etwa Ixun '1 '’S. oder jvn 'TB?] und (II, 391 s. 
H. B. X, 100, XVI, 65). m) aus De Rossi 2090 mit Be¬ 
zeichnung m-]X; II, 393 setzt nur R. J. dafür und erklärt 
Jesaia [b.J Mali; man müsste dann die Abbreviatur 
pxvt mye« auflösen; es bliebe aber auffallend, dass die in 
balachischen Schriften stereotype Formel T’l, neben tn' 1. so 
total verschieden ist; sollte es etwa miT '1 n heissen? In 
denselben Glossen wird Immanuel (wold b. Salomo aus Rom) 
als Verstorbener bezeichnet. N. 54 B. enthält das Citat aus 
taltPv nny, worauf auch in H. B. XVI. 126 hingewiesen ist; 
die dort nachgewiesenen HSS. sind auch in der englischen 
Vorrede nicht erwähnt. — Der S. XX zu C citirte „Cata- 
log_ Cardozo“ ist der Muller’sche (H. B. X, 95) und für n. 
1376. auch im Engl., zu berichtigen 1396. St. ] 

RAPOPORT. S. L., T’t? nai twn Rösch Dibre Schir. Der erste 
Vortrag Rapoport’s beim Antritte seines Rabbinats zu Tar- 
nopol. 8°. Thorn 1877. 

ROLLER, E. (Isak). TXDm nantan „ha Milchama we-ha-Mazor. 
La Guerre Franco-Allemande et les deux sieges de Paris 
(1870—71) decrits en langue hebraique“. 8 W . Amsterdam. 
(Zu haben beim Verf.. Paris, 130 Boulevard Voltaire) 1878. 
(10 unpag. Bl., 178 und 2 S. 

[Der Verf. beschreibt die wichtigsten Ereignisse zum 
Theil nach Documenten in einem biblischen, leicht verständ¬ 
lichen Style. Si.J 

SCHULMANN, Kahn, ahy ’a' ’iai Dibre Jeme Olam. Geschichte 
Theil V. 8°. Wilna 1877. 

TAUSSIG, Sal. nata nsxta „Meleches Schlome (so) enthält 
verschiedene Abhandlungen und Traktat-Schekalim entnom¬ 
men aus den ältesten [?] Handschriften der . . Staatsbiblio¬ 
thek zu München, nützlich für Talmudisten und Bibliographen 
edirt und bearbeitet mit einem Commentar. gr 4 Kroto- 
schin [1876], (10, 1, 34, 1 Bl.) 

[Das Titelbl. zu Tract. mips? mit Comm. nota nm ist 
Elul rin datirt. Auf den undatirten Haupttitel folgt die 
Vorrede, datirt i"?in, dann Index zu Cod. München 95, wel- 







clier 1874 separat gedruckt worden, das unvollständige Ge¬ 
dicht D ip To, D'XYlDXI C'XJn HD, schon in des Yerf. 

HU 1872 gedruckt (H. B. XII. 75), hier mit eingeschal¬ 
teten Noten und Varianten (vgl. H. B. XV, 25), Scheidebrief- 
Formular, die rropn des Gerscliom und Tarn, das Epigraph des 
Schreibers Salomo b. Simson, die genealogische Notiz (H. B. 
VI, 40) und Excerpte aus verschiedenen HSS. zu Schekalim. 
Form und Styl des Buches lassen viel zu wünschen übrig, die 
unberechtigte Polemik wäre besser weggeblieben. St.] 
WILNA. Elia, pnox rfcviD Megülat Esther mit Commentar, her. 
von Zeb. Hirsch b. Baruch aus Kolschin (w^xp). 4. Jeru¬ 
salem 1872. (13 Bl.) 

— [neuer Abdruck.] 8°. Warschau 1876. (16 Bl.) 


J utlaica» 

ADLER, Felix. Creed and Deed, a series of discourses. 8°. 
New-York 1877. (IY, 243 S.) 

[Der jugendliche Verf., Sohn des kürzlich quiescirten Rabbiners 
in Neu York, hat bald nach Beendigung seiner Studien in Berlin eine 
Professur angetreten; aber es treibt ihn von den Büchern zum Leben. 
Nicht eine neue Religion zu begründen ist, nach seiner Anschauung, 
das Bedürfniss der Zeit, sondern die Ideen der bestehenden in der höch¬ 
sten Entwicklung zu erfassen. Dogmen und Geistliche sind schädlich 
(S. 61, 66); auf Grund des moralischen Ideals sollen sich die Verschie¬ 
dengläubigen zu einer Gesellschaft organisiren (171); er selbst hat eine 
solche gegründet und als — wie sollen wir uns ausdrüeken ? — als Leh¬ 
rer Vorträge gehalten, die auf Verlangen derselben gedruckt sind, gröss- 
tentheils wie sie gehalten worden. Die Themen sind Unsterblichkeit, 
Religion, das neue Ideal, dessen Priester und Form u. s. w. Der An¬ 
hang bespricht die Entwicklung der jüd. Religion und reformirtes Ju¬ 
denthum. Gegen den ausschliessenden Glauben, für edle Sittlichkeit, 
wendet der Verf. die Waffen historischer und philosophischer Critik in 
edler Haltung mit bestechender Sprachgewandlieit. Seine Religion 
des Ideals wird die Zustimmung der Gebildeten aller Secten erhalten; 
ob sie aber frei von aller Dogmatik und allem Formelwesen erzeugt 
und fortgepflanzt werden kann, darüber speculirt die Menschheit schon 
recht lange und wäre die Verwirklichung denn etwas wesentlich Ande¬ 
res als die Messiaszeit, die der Verf. selbst als eiu unerreichbares Ideal 
erkennt? — S. 204 citirt er seine Abhandlung über den Ursprung des 
Monotheismus im Jahrb. des Vereins für wissenschaftl. Pädagogik, Bd. 
IX, 1877. Ich kenne dieselbe nicht. 

BARCLAY, Jos. The Talmud. Witli illustrations and plan 
of the Temple. 8°. London 1878. (XII. 389 S., 14 Mk.) 

[Der Yerf. h^t zehn Jahre in Palästinür zugebracht 
und die Ansichten einiger „most learned Rabbis“ über strei¬ 
tige Punkte in der Auslegung des Talmuds gesammelt. Das 
Buch enthält eine willkürliche Auswahl von Stücken in engli¬ 
scher Uebersetzung. St.] 

B ET H - ha mi drasch. Reclinungs-Ausweis des Vereines Wie¬ 
ner B. H. für das Jahr 1877. 8°. Wien 1878. (12 S.) 



















[Die jährliche Ausgabe beträgt über 3000 Fl. Die Le- 
ctoren sind Friedmann und Weiss, ausserdem lesen Jellinek 
.und S. Szanto. Ä.] 

BRÜLL. N. Reden gehalten am Neujahrsfeste und am Versöh¬ 
nungstage des Jahres 5638 (1877). 8°. Frankfurt a. M. 1878. 
(39 S.) 

CHODOWSKI, S. Kritik des Midrasch Schir-Haschirim. nach 
der Münchener Handschrift Nr. 50. Oriental, (sic). 8®. Ber¬ 
lin 1877. (59 S.) 

[Schon die irrige Bezeichnung der HS. auf dem Titelbl. und S. 7 
(„der Orientalia“) zeigt, dass der V erf. an die Benutzung einer HS. ohne 
Kenntniss und Anleitung sich gewagt. So ist ihm „auffallend“, dass 
sich der Abschreiber nicht genannt. Die hehr. HS. 50 ist eine von den 
in Venedig 1552 veranstalteten Copien (s. meine Abh. in Münchener 
Sitzungsberichten 1875 S. 178, wo das Verzeichniss der Schreiber), 
welche alten Drucken gegenüber wenig Autorität beanspruchen dür¬ 
fen. Der Verf. hat die Entdeckung gemacht, dass die Schlussformel 
.. TW p nicht dem Josua b. Levi angehöre, die HS. hat eine andere. 
Auch von historischer Kritik hat er keinen Begriff. "Was er über 
Zunz (S. 5, 17) vorbringt, ohne auch nur die Hauptstelle (g. V. 263) 
anzugeben, ist unrichtig oder schief ausgedrückt, S. 31 geradezu Miss¬ 
verstand und verkehrte Unterstellung, dass Zunz von bmo „auf die 
Jugend unseres Midrasch schliessen will“, während die Kote S. 264 b 
zu den Textworten „älter als Pesiktha rabbathi“ gehört und gerade 
die Verzierung für älter als die Vocalpunkte erklärt. Was bietet Hr. 
Ch. als Resultat seiner eigenen Studie? (nicht ruw"s, wie er 

schreibt oder drucken lässt) ist ein jüngerer Ausdruck, als wpb etc. 
[s. Zunz 345, 380, Syn. P. 60; Jew. Lit . 334 A. 18]; die Piut-Dichtung 
verdankt ihre Entstehung dem IX. Jalirh., Kalir lebte um 800 [Be¬ 
weis?!], also ist der Midrasch „frühestens um 850 abgefasst resp. zu¬ 
sammengesetzt. Als Endresultat ergiebt sich demnach (!): unser Mi¬ 
drasch ist zwischen 850 und 1100 entstanden; wir werden also nicht 
fehl gehen, wenn wir das Jahr 950 (!) etwa als das Jahr der Entste¬ 
hung unseres Midrasch angeben“. Hr. Ch. scheint daran gedacht zu 
haben, dass die Wahrheit in der Mitte —allerdings von Irrthiimern — 
liege. Den Ausdruck Pajtana erwähnt Zunz, trotz der „oberflächlichen“ 
Behandlung als Zeichen, dass der Midrasch „zu den jüngeren Haga- 
da’s gehöre“ (264 a), und nach Zunz habe ich ihn im Bodl. Catal. (584) 
ins IX. Jalirh. verlegt. Xacli dieser Probe von historischer Critik ver¬ 
ging mir die Lust zur „Textcritik“ S. 33 ff., die ich Anderen gern 
überlasse. Die S. 12 ff. mitgetbeilten Parallelen aus den „Quellen;* 
entbehren einer chronologischen Anordnung. St] 

DESSAUER, J. Lexicon der Kernsprüche oder Perlenschatz 
rabbinischer Weisheit. 8°. Budapest 1877. 

DUSCHAK, M., Die Moral der Evangelien und des Talmud. 8°. 
Brünn 1877. 


FELSENTHAL, B., Zur Proselytenfrage im Judenthum. 8°. 
Chicago und Bresslau 1878. (48 S.) 

[Der \ erf. gehört zu den, vorläufig noch spärlichen Predigern in 
Amerika, welche mit fortschrittlichen Ansichten Achtung und. 0 Liebe 
für das Studium der Geschichte und Literatur verbinden und gern 
mit dem Hergebrachten in einem geschichtlichen Zusammenhalt blei- 
ben. In dem vorliegenden Gutachten handelt es sich um die pra¬ 
ktische Frage, ob einem Proselyten die ßeschneidung erlassen werden 
könne. Es bespricht zunächst die allgemeine Frage, wie sich das Ju¬ 
denthum zur Proselytenmacherei verhalte (zur Literatur S. 11 ist nach¬ 
zutragen Mortara’s Schrift 1875, H. B. XVI, 5) mit Belegen aus der 
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Geschichte, woraus hervorgeht, dass das Judenthum eine „nach Aus¬ 
wertung ringende Religion ist“. Dann (21) werden die talmudisthen 
Satzungen über die Autnahme, namentlich die Beschneidung, bespro- 
ätfL /u T n T a( ; llst , an . zf®*“ 0 i. Chananja knüpfend (Jebam. 4ö). der deifge¬ 
tauften Unbeschnittenen einen Proselyten nennt. Zur Characteristik 
dieses „Scholasticus“ s. die Citate H. B. XVI, 124 virl Polem und 
apol Lit. 315. Der Verf. verwahrt sich (31; gegen Agitation für Ab 
Schaffung von Ceremonien. S. 39 folgen Nachträgliche Bemerkungen 
über Glaubensfreiheit im Jndenthum, worin 1 47; ein Passus gegen 
„neue religiöse Organisationen auf Grund des blossen Deismus odfr dcs 
blossen Humanismus“ (vgl. oben S. 10.) St. 1 

HEEZBEßG-FEÄNKEL, Leo. Polnische Juden, Geschichten 
44 ^ 3 ^ 1C ei "' verme ^ rte Aufl. 8 °. Stuttgart 1878. (IV. 

[Die Erzählung: Eine Osternacht. Leipzig 1876, in Cata- 
log Winter 2516 ist wohl hier S. 103: ein Osterfest? — 

. , a n?, enthalt vierzehn Schilderungen, die sich an einem Ver- 
tieter der Gattung zu einer kleinen Erzählung verkörpern, und gehört 
zu den besten seiner Art. Die Stoffe sind mannigfaltig, der Ton ein 
durchaus ernster, selbst in den Partliien, welche etwas Humor vertra¬ 
gen hatten, ° h 1 n . e m die widerliche Aufwärmung von Witzen und Anek¬ 
doten zu verfallen. Hebräische Ausdrücke und Idiotismen sind bis auf 
technische vermieden; die polnischen Juden sprechen hier hochdeutsch, 
aber das Buch ist tur deutsche Leser geschrieben, soll Zustände, Sitten 
und Anschauungen verständlich machen, nicht das Material zu jüdisch¬ 
deutschen Glossarien liefern. Die ideale Seite des Judenthums schim¬ 
mert durch die ausserliche Verkümmerung und den Mangel an Welt- 
bildung, die Confliote mit den gerechten Anforderungen der Zeit tre¬ 
ten mitunter lebhaft hervor. St.} 

JAHRESBERICHT des jüdisch-theologischen Seminars .,Frän- 
ckeischer Stiftung.“ Voran geht: Das Mathematische im 
lalmucl, Beleuchtung und Erläuterung der Talmudstellen 
mathematischen Inhalts von J3. Zuckermann. 8 ® Breslau 
1878 (63 u. IX S.) 

[Schwierig und verdienstlich ist die Forschung auf dem Gebiete 
der Geschichte der Wissenschaften im engeren Sinne bei den Juden, 
oie erfordert sprachliche und sachliche Kenntnisse, Ausdauer und vor 
Allem Unbefangenheit im Urtheil, Auseinanderhaltung der Zeiten und 
-Lander. Hr. Z. hat bereits eine practische und antiquarische Seite 
der Mathematik bearbeitet in seinen Abhandlungen über Talmudische 
Münzen und Gewichte 1862 (s. H. 13. Y, 11) und das jüdische Maass- 
system 1867. Diessmal wendet er sich der theoretischen Seite zu. Die 
mathematischen Stellen im Talmud haben schon früher Erklärer ge- 
v U< Jao ^ S ’ ^ arabische Erklärungen enthält US. Berlin 

t** Wo meines Catalogs); eine zusammenstellende Erläuterung ist mit 
Dank anzuuehmen und wird als Material einer Geschichte zu verwer- 
then sein. Die vorangeschickten allgemeinen Bemerkungen bieten 
nichts Neues; S. 2 A. 1 ist aus Jüd. Lit. § 21 A. 88; das „Fernrohr 
(ohne Glaser)“ S. 2 aus Schleiden (H. 13. XVII, 34): die ‘ „Berech¬ 
nung“ des Halley’schen Coineten S. 3 (Jüd. Lit. g 51. 31) bedarf 
eines vorsichtigem Ausdrucks als „nachgewiesen“. Zu S. 30 bemerken 
wir, dass über das babylonische Längenmaass sich eine Controverse 
zwischen Oppert und Lepsius entsponnen; s. Auszug aus Monatsberich¬ 
ten der k. Akad. December 1877. St.] 

JAIR b. Carmi. Offenes Sendschreiben an die frommen Ge¬ 
meinden in Wien. 8 °. Wien 1873. 

JEITTELES, J. Die Kultusgemeinde der Israeliten in Wien. 
8 *. Wien 1873. 



















KAHN, Zadoc. Sermons et allocutions adresses ä la jeunesse 
israelite. 8°. Paris 1878. 

KALONYMUS b. Kalonymus. Der Prüfstein (imn px), Sitten¬ 
spiegel. Metrisch übersetzt von W. A. Meisd. Herausg. von 
dem Rabbi-Meisel Unterstütznngs- und Hilfs-Verein. 8°. 
Budapest 1878. (XI, 292 und 3 unpag. S.) 

[Die Herausgabe des Buches ist aus Pietät gegen den 
verstorbenen Verf. geschehen. Die vorwiegend metrische 
Form der Uebersetzung (bis S. 192) führt zur Paraphrase, 
welche den Character des Originals verlässt; es ist überhaupt 
nicht jedes gute Original für eine vollständige Uebersetzung 
geeignet. Aus 32 hebräischen Blättern zu 4 Col. in kl. Quart 
sind hier nicht weniger als 285 Seiten geworden, die schwer¬ 
lich Jemand hintereinander lesen wird, ohne zu ermüden. 
Einzelnes wird ohne Zweifel in Zeitschriften und Sammel¬ 
schriften abgedruckt und weiter übersetzt werden, ln An- 
mcrk. S. 199, S. 202 wird nDip nyn? als ein kabbalistisches 
Buch bezeichnet, welches „oft gedruckt“ ist. Wir besitzen 
nur Beste in verschiedenen Schriften. Zum Gebrauch des 
Textes sind die Nachweisungen Josef Kolm’s in der Ausg. 
Lemberg 1865 sehr bequem (H. B. VIII, 84). 

Yorangeht (S. VII—XI. oder S. 1—7 in den wenigen 
Exemplaren eines Sonderabdrucks): „lieben Kalonymos (b. 
Kalonymos) von M. Kayserling Dieses Leben bestand, so 
viel wir wissen, fast nur in literarischer Thätigkeit, deren 
Einzelheiten eine Monographie erforderten. Kolonymos war 
hauptsächlich Uebersetzer aus dem Arabischen und an seine 

. Uebersetzungen knüpfen sich mitunter literarische Untersu¬ 
chungen, z. B. an das Werk des Bahia (s. zu Cod. München 
36, 11), wo meine Anzeige des Calender’s von Cordova citirt 
ist). ^ Es ist hier nicht der Ort zu einer Bibliographie, welche 
von Zunz angebahnt worden. Die Namen der übersetzten 
einzelnen Autoren 1 ) simL Ahmed b. Jusuf, Costa b. Luca, 
al-Farabi, Honein (Galen, vgl. Catal. Hamb. S. 138 A. 1), 
wahrscheinlich auch Isak b. Honein (Nicolaus dtiösh), el- 
Kindi (nicht Medicinisches, wie hier angegeben ist, sondern 
astrologische Meteorologie mit der interessanten Stelle über 
die Mondstationen, s. zu München 304), ßabia, ibn Bidhwan, 
ibn Roschd. Die angebliche Uebersetzung der Alfonsinischen 
Tabellen ist nicht bei Munk-Beer S. 108 erwähnt, wie S. 2 
A. 4 citirt wird, sondern bei Del-Medigo, und jedenfalls ein 
Irrthum; schon Jüd. Lit. § 21 A. 69 (englisch S. 360), Ca¬ 
tal. Bodl. 1575 (worauf verwiesen S. 2 A. 5) ist ein jüngerer 
Kalonymos vermuthet, wenn die Notiz überhaupt eine reelle 
Grundlage hat. Vielleicht sollte die Anm. 4 zu den „latei¬ 
nischen Uebersetzungen“ gehören, von welchen Munk spricht, 
die aber auf einer alten Confusion beruhen, wie schon im 


0 „Die lauteren Brüder“ ist nicht ein Titel, s. H. B. XIII, 8, 29. 
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Catal. Bodl. S. 1577 bemerkt ist. Die einzige lateinische 
Uebersetzung, die sicher unserem Kalonymos gehört, bietet 
ein verschiedenartiges Interesse, ist aber unserem Freunde 
Kayserling diesmal entgangen, obwohl sie in H. B. XI, 54 
im Zusammenhang mit einer, auf die etwaige Intervention 
des Kalonymos bezüglichen Hypothese (II. B. X, 100 A. 1) 
besprochen ist, und beweist, dass Kal. noch im J. 1828 in 
Arles für Robert übersetzte. Diese lateinische Uebersetzung 
der rpsnn n?sn des Averroes ist von Kalonymos b. David in 
der Vorr. zu seiner Uebersetzung erwähnt (nicht Abucha- 
mad s n?sn, wie Michael bei Zunz S. 401 angab, s. Dukes 
T py fplp S. VI). Ein Circular Robert’s v. J. 1828, wahr¬ 
scheinlich das nach Aix gesendete Exemplar, existirt in he¬ 
bräischer Uebersetzung (s. die Vorrede zu meinem Hambur¬ 
ger Catalog S. XVI); der Styl derselben ist nicht der ge¬ 
wandte des Kalonymos* *). 

Y°n seinen eigenen Schriften war zu erwähnen die Streit¬ 
schritt gegen Josef Caspi im J. 1318, die ich aus Cod. Mün¬ 
chen 307 zur Herausgabe copirt habe; eine für KJs Ansehen 
characteristische Stelle s. H. B. XI, 54, X] V, 98. Zu un¬ 
tersuchen bleibt Cod. Leeuwarden 6, s. H. B. XVII, 58 7 . 
Dass das coPö'D in Rom verfasst sei, wie „die ihm aufgetra¬ 
genen Uebersetzungen“ (S. 6), ist nach dem Obigen unerwie- 
sen; auch die Angabe, dass Leone (Jeliuda) Romano der 
Lehrer Robert s im Hebräischen gewesen, ist nicht als consta- 
tirt anzugeben. Dass die S. 7 A. 4 citirten Stellen über 
H2DD sich auf das Schriftchen des Kalonymos beziehen, 
bezweifle ich sehr, da es zu den grössten Seltenheiten ge¬ 
hörte, schon im XVII. Jahrh., wahrscheinlich in Cracau, ein 
so betitelter Midrasch und 1695 (so) in Salzbach eine ähn¬ 
liche Parodie erschien, auf welche sich wohl die Xotiz des 
Karäers Salomo b. Ahron in seinem grösseren ntpy p'isx 2 ) 
II, 39 bezieht. Hr. K. citirt zuerst nnöB'l mix f. 31 ; dieses 
Buch erschien Livorno 1786, v der Verf. unterschreibt sich 
P"XJ (Benjakob, x, 574), Zedner S. 595 nennt ihn Mose 
Ahron und Foa mit P ntPD HDD nnn (s. 3) ist wohl das in 
Berlin 1701 erschienene von Mose b. Jesaia (H. B. XII, 66, 
vgl. XVI, 13). Eine Stelle aus der Parodie des Kalonymos 
ist in meinem Schach bei den Juden (S. 189 bei van der 
Linde) besprochen. Kalonymos und Immanuel bieten Pa¬ 
rallelen, die noch zu sammeln sind; so z. B. das Recept in 
nrana S. 195 Berlin (Litbl. d..Or. IV, 59) undjiier S. 145, 
wozu allerdings schon das Ende des rpurt nxisi und Ande- 


*) Das abfällige Urtheil G-rätz’s (VII, 307) werden Wenige unterschrei¬ 
ben, die sieh Zeit nehmen, die Schriften zu prüfen, die sie beurtheilen. 

*) Catal. Bodl. S. 603 N. 3853 u. Add.; Neubauer, Aus der Petersb. 
Bibi. 79 (wo das kleine ',b k beigegeben ist), lässt den II. Theil Wider¬ 
legungen des Christenthums (anstatt der Rabbaniten) enthalten. Vgl. 
Gottlober, Kar. S. 211, Fürst Kar. III, 83, wo das Compendium fehlt. 
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res Analogien bieten (vgl. Catal. Bodl. S. 1315 unten und 
Add.). — Zu der unübersetzten Widmung (Epilog) werden 
hier einige Notizen über die Persönlichkeiten herangebracht,, 
die uns nicht zu weitausgreifenden Bemerkungen verleiten 
sollen. Die Identität des Bendit (1322) mit dem, noch 1369 
in Arles lebenden B. „Ahin“ (1. Abin? Carmoly, Hist, des 
med. 108, vgl. die chronol. Tafel p. 257 unter 1323 u. 1369) 
bedarf noch des Beweises. Ä. ] 

KAUFMANN, David. Rede zur Einweihung der Synagoge in 
der Landes-Rabbiner-Schule zu Budapest am 6. Oct. 1877. 
(Aus dem Berichte der Israel. Landes-Kanzlei.) gr. 8°. Bu¬ 
dapest 1878. (16 S. auf Velin.) 

KAV SERLING, M. The life and labours of Manasseh ben Is¬ 
raels . .. Translated from the German by the rew. Dr. F. 


de Sola Mendes .. N 
ted from the ,,Miscel 
don 1877. (96 S.) 
Leben Kalonymos 


ew York. Presentation Copy: Reprin- 
any“ . . . [H. B. XVII, 103]. 8°. Lon- 
Vgl. H. B. 1861 S. 114.] 
ben Kalonymos. 8°, (Budapest 1878, 
S. 1—7). (Sonderabdruck aus „Prüfstein“, s. oben S. 13.) 
MEISEL, W. A, . Kalonymos. 

MEYER, S. Völkerrecht und Humanität und die orientalische 
Frage der Israeliten im Orient. Berlin 1877. (51 S.) 

— Ein Wort an Herrn Hermann Messner, gr. 8°. Berlin 1877. 
(50 S.) 

MORTÄRA, Marco. Nelle solenne esequie a S. M. Vittorio Ema- 
nanuele II, .. 17 gennajo 1878 nel tempio.. di Mantova. 8°. 
Mant. 1878. (12 Bl., 50 cent. zum Besten des Nationalmonu¬ 
ments für Victor Emanuel). 

NEUBx4.UER, Ad., Report on hebreu-arabic manuscripts at 
St. Petersburg. (8°. Oxford 1876, 7 S.) 

[Extracted from the Oxford University Gazotte, vol. VII 
237; s. unten Bibliotheken. S. 17. ] 

SOLA (de) Mendes F., s. Kayserling. 

VELLHALTSEN. De gentibus et famil. Jud. quae in 1. Chron. 
2,4. enumerantur. 8°. Göttingen 1870. 

[Vgl. Heidelberger Jahrb. d. Lit. 1871, S. 881 ff. Zeit- 
schr. d. D. Morgenl. Gesellscli. 31 S. 191.] 

WOLFF, L. ” nyiö die Festtage Israels. Für israelitische Scliu- 
„ 1«? methodisch bearbeitet. 8°. Saarlouis 1878. (50 Pf.) 

ZLCKERMANN, B., s. Jahresbericht. 


Cataloge. 

Winter, Brüder. d>-)E>d nö'&n Antiquar-Katalog Nr. 2. jüdi¬ 
scher Literaturwerke der Filiale etc. 8°. Wien 1878 
(46 S.) 

N fl ^+Ja^ U on- 7 H oo-o B . üch ,V nach (lem Titel alphabetisch n. 1410-2076, 
Nachtrag 20^7—22^9; iin bäiizen correct, doch fehlen noch vielfach Jahr- 
Handschriften, nur kabbalistisch und jung; n. 2291 n:nS 
n bdh über Lona s Mystik nicht zu verwechseln mit dem älteren Commentar 























über d en S°har bei Asulai s. v., s. Catalog München S. 193 Anm. N. 2292 
tt. Hebraica, deren Preis herabgesetzt ist. 2411 ft neuere deutsche Schrif¬ 
ten von links nach rechts gedruckt. <S/.J 

Baer, Jos. et Co. Lager-Catalog CIV. Orientalin (nebst Ju- 
daica S. 61—84). Zum Tlieil aus der Bibliothek des Prof 
Martin Hang. 8°. Frankf. a. M. 1878. (85 S.) 

[Judaica, im weitesten Sinne, S. 61-84, N. 1311—1852. N. 1851: 
„Uavis artis des berühmten Juden und Rabbi Zoroasters, wie solcher 1696 
vom Anfänge der Welt in arab. Sprache aufgesetzt, 8. Jena 1738“, hat 
mit Juden und Judentlium nichts zu schaffen. Man liebte es, ma¬ 
gische und alchemistische Schriften berühmten Namen unterzuschieben: über 
Zoroaster vgl. Carini in der Rivista Sieula, vol. VII, 1872 p. 45; zum Ju- 
den ]?*** lh . n (de deutsche Bearbeitung. — Unter Brüll n. 1435 und Gei- 
ger löoy n. sind verschiedene Personen vermengt. St.] 

COHN, Albert. CXX Catalog des Antiquarischen Büclierlagers 
Orientalia. kl. 8°. Berlin 1878. (26 S.) 
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[Hebräisch n. 368—94, n. 368 die 1. Ausg. des Leuchters v. Aboab 

-> d/1 „Amram Natan. Salonichi. (Neudruck o. O. 1857) 8.“ ist wohl 

Königsberg ? 382 Jakob Levi „tract. astronom“. (!j ist oiotwi )D n"w! 

2ö,2b sind Hebräische M::nuscripte verzeichnet, und zwar zum beider¬ 
seitigen Bedauern ohne meine Mitwirkung excerpirt aus N. „LXXXVI 
Verzeichniss hebr. Handschr. u. s. w. von A. Asher et Co.“ (Hr. Cohn war 
Mitinhaber dieser Buchhandl.) 1868. Hie hier beigefügten Ilochziffern sind 
die jenes Verz., 6 Ö 7 12 8 13 9 7 JO 17 ll 15 12* 13 ö 14* 15*<> 16 1 17 2 18 14 . N. 19 
,.R. Reuben Jochanan“ (vielmehr Joch. b. R.) Comm. zu rofi^NP geschr. 1458, 
Tr-nK 0ba . k 8 ' nir ^ (über ,tp*13n Okrida, vgl. Berliner’s Magazin III, 
ai iK ®X? anclere . HS *. wurde vor langer Zeit in Oxford gekauft, Opp. 
Add. (qju. 29; sonst ist mir keine bekannt — Hie Preise sind ermässigt und 
die meisten HSS. werthvoll. St.] 


JOACHIMSTHAL. J. L. Catalog.. hebr. und jiid. Bücher und 
Handschr... grösstentlieils nachgel. v. Jacob LEHMANS, 
Oberrabb., und Dr. Josepli Bern. Lehmans, Oberrabb. in Böh¬ 
misch Leipa, am 7. und 8. Mai 1878 .. soll versteigert wer¬ 
den. 8°. Amst. 1878. (92 S.) 

[Her Hruck der H. B. ist wiederum, ohne meine Veranlassung, so 
lang-e hingeschleppt, dass dem nächsten Zweck des Catalogs nicht mehr 
K®^ünung zu tragen ist. Berselbe ist, wie ich höre, von dem bekannten 
^ rn * H° €St i 1—1307 sind nach den hebr. Titeln geordnet; 
1308—27 Handschriften , unbedeutend; S. 82 n. 1310 v s:n und nnrty rnnw wohl 
von Averroes ; was ist TB* 'o v. Josef del Medigo? 1318 c.tibn po v. Faris- 
sol gegen Christen thum „und den Islam“ in 79 Kap., geschr. v. Samuel 
Chamiz 1631, ist unrichtig; das angebliche Kapitel gegen den Islam ist be¬ 
kanntlich nur eine hineingerathene Copie des poi ntrp von Simon Duran 
(s. Catal. der Berliner hebr. HSS. S. 109), auch Anderes hinter K. 73 ge¬ 
hört wohl nicht Farissol. 1325 Ritualien, p"T p tji'Sn ist Elasar Worms; 
nncB* pp'n von Ascher b. Eljakim ha-Levi, ]tn in Worms, ist mir nicht be¬ 
kannt; A. ha-Levi b. Jakob 1290 s. H. B. XVII, 83. — N. 251, xmv deutsch 
v. „Menachem Man“ 8. s. 1. et a, etwa b. Salomo, nach wiprt nun von Nach- 
manides (wovon eine jüd. d. Bearbeitung Fürth 1692), oder-^ach dem von 
nv handelnden Kap. 16, Abschn. IV des nasn ri'trNi? zu letzterem verf. Me¬ 
nachem einen kurzen Comm. noan nyn 1 ? Amst. 1776 (Polak’s Vorr. zur hol- 
länd. Uebersetzung des Scheerit Jisrael), Dyhrenf. 1786 (Zedner 231). — 
Hie Correctur lässt Einiges zu wünschen übrig; z. B. n. 250 1. bibnb d. h. 
Meir Poppers; aber ein Unterschleif ist das Wort „Karäer“ bei Jakob b’. 
Reuben N. 240, gegen welchen ich protestiren muss, damit er nicht auf 
meine Rechnung gesetzt werde, wie ich das angehängte Stück überhaupt 
desavouiren musste; das Wort steht nirgends. >$.] 
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KAUFFMANN, J. No. V. Bücher-Verzeichniss aus dem Verlag 
und Lager. 8. Frankf. a. M. 1878 (40 S.). 

[600 Nummern, meist neue und für das grössere Publikum berechnete 
Bücher und Ritualien, die 1. Rubrik „Hebraica und Judaica“ hat neben nach¬ 
folg. besonderen Rubriken: „Predigten, das Schächten, Belletristik-* etc. 
keinen rechten Sinn; sie enthält allerhand Bücher nach Autoren geordnet, 
mit löblicher Angabe der Druckorte und Jahrzahlen, im Granzen correct; 
S. 15 n. 254 werde ich wiederum — durch "Weglassung der Worte: „Nebst 
. . . Register zum Verzeichniss der Handschr. von Hrn. [so nennt sich ein 
Verf. nicht!) M. Steinschneider“ — zum Verf. des Michael’schen Katalogs 
gemacht. Das passirt mir aber auch in Büchern, welche auf Wissenschaft¬ 
lichkeit Anspruch machen. St.] 

STEINSCHNEIDER, Moritz. Catalog der liebr. Handschriften 
in der Stadtbibliotliek zu HAMBURG etc. 8. Hamburg 
1878. (XX, 220 S.) 

[Ich habe hier nur zweierlei zur Vorrede zu ergänzen. Der handschr. 
Catalog von Dukes (S. XII) ist mit subjectiver Vorliebe für gewisse Gebiete 
behandelt, enthält also Manches, was der meinige zurücklassen musste, den 
Benutzern d. HSS. in Ilamburg noch nützen kann. Doch sind die Angaben 
nicht ohne Nachprüfung zu verbreiten; als Beleg dienen folgende, mit den 
meinigen zu vergleichende: N. 3 gehörte „Valentinus“, 35 Schreiber Isak, ohne 
Datum, 42 rrny >bh neue HS. ohne Werth, 57 v, bh über Tehillim, 79 3 m&y 
nnoHO (nach Frensdorff), 86 (für Gansman) 'nb- 2 .*, u. J. *721, 123 "mna, 184 fehlt 
St. 2 , 199 non, 258 Excerpte aus Maimonides, 274 Dussow , für Tassius, 314 
hielt D. für vollständig gedruckt und erkannte das Verhältniss zu 315 nicht; 
vgl. auch unter 40, 134, 136, 211, 222, 227, 241. Was die leider sehr grosse 
Uncorreetheit des Druckes betrifft, so hat die Ungeübtheit der Arbeiter in 
wissenschaftlichen Schriften und die Hinschleppung durch Wintermonate 
meine Augen merklich angegriffen. — Hr. Halberstamm schreibt mir (6. Juni 
1878): S. 63 „ Chodsche “ scheint slawisch: c/jo<f, chociaz , polnisch „obgleich, 
wenigstens“ [dergleichen hörte ich auch in meiner Jugend]. S. 75 8. 192 

piw 'DBitflzi s. Jeschurun V, 167 ff. S. 90 N. 225 Jacob *imn und sein Sohn 

Gerson, schon in n:s:DN ms. Luzz. (Ozar Neehm. II, 10 n. 12) von Hrn. H. 
erworben. S. 125 Jechiel aus Günzburg, in den Erläuterungen zu myn *no' 
des Josef b. Jehuda Chassan von Uri [b. Simon? St.] HS. Carmoly 274, 
jetzt Halb. 321 S. 48 heisst es: fane-** phri h 2 b- jniaw'u bn y n y nn 'sc 'nyo bm 
nssa DDi. — Ueber diese HS. vgl. eine nachfolg. Miscelle. Hr. Dr. Perles 
theüt mir zu S. 71 Anm. 1 folgende Stelle aus Abr. b. Asriel’s DB 2 n n;ny 
(Cod. Merzbacher f. 72) mit: (!)'y' 2 tt tthq nriana aSx: w* aV'pn n:»a '2 2 W 2 wm 
ybpn '2 ,yp pöy mnNi p» man pjato aaiwn d'bSn '2 oSiy nanaS «rr» ybpn Sb* 
n'nn ToyB- /y s jbv: 2"Sp2 N"n .[St.? r'B'] vyi -roy nnm Tip n'an pjaS wn» >y'nn 

.'y' 2 -in «)ShS *t 2 B-na n\n ibv pnn '2 .ybp mrw. — Das J. 3724 war das 

letzte des 196. Cyclus; hiernach wäre wohl ixp rino nrian zu lesen? Die 
Stelle ist jedenfalls corrumpirt. St.] 

Bibliotheken. 

(Petersburg.) Der Bericht des Hrn. Neubauer (oben S. 9), 
welchen wir erst kürzlich vom Verf. erhalten haben, betrifft die 
zuletzt angekaufte 2. Sammlung Firkowitz , die aus mehr als 1000 
Nummern, aber meist Fragmenten, besteht. Er umfasst auch die 
in hehr. Sprache geschriebenen und ist während des Congresses 
der Orientalisten nur theilweise nach Autopsie, theilweise nach 
den vorläufigen Verzeichnissen Harkavy 1 s abgefasst, zerfällt in 
1. Bibel, 2. Halaclia imd Haggada, 3. Exegese, 4. Grammatik 
und Lexicographie, 5. Poesie, 6. Philosophie, und hebt in jeder 
Abtheilung Unbekanntes oder sehr Seltenes hervor, namentlich 

XVIII, 2 
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Arabisches. Mit Bezug auf meine (seit 1845 in Aussicht genom¬ 
mene) Monographie über die arabische Literatur der Juden wird 
zuletzt bemerkt, dass die Sammlung erst in Jahren genauen For- 
schungen zugänglich sein werde. Das leuchtet ein, wenn man die 
Beschaffenheit des Materials und die den Betrügereien des Samm- 
lers gegenüber nöthige Vorsicht in Betracht zieht. So habe ich 
vor einigen Jahren eine Beteiligung an der Herausgabe der an- 
gehl. Fiagmente aus Scuxdio? s 'jWtX (als lleimlexicon!) und 
abgelehnt (vgl. H. B. XIII, 68), weil ich sie für unecht ldelt 
Wenn aber auch nur ein Theil dessen, was obiger Bericht angiebt' 
sich als echt bewährt, wie man mindestens erwarten darf, s<) b wer¬ 
den wir für die Fälschungen Firkowitz’s und ihre üblen Nach¬ 
wirkungen entschädigt sein. Hr. Harkavy hat seit zwei Jahren 
verschiedene Notizen in Zeitschriften veröffentlicht, die icli spät 
(wie TJan) 1 ) oder ausnahmsweise (Jüd. Literatur bl.) zu Gesicht 
bekomme. Möchte er sich zu einer Sammlung von Nachrichten 
namentlich grossem Stücken von Texten entschliessen, welche dem 
künftigen Cataloge als Belege dienen können. Die Mittel dazu 
wird wohl die Regierung bewilligen. 




Literarische Beilage. 


Zur kabbalistischen Literatur (vgl. H. B. XVH, 36). 
IV. Isak Koken. 




Nirgends ist die kühne Combination einem Fehlgriffe leichter 
ausgesetzt, als auf dem dunkeln Gebiete der Kabbala. Als Jellinek 
vor mehr als 25 Jahren seine „Beiträge zur Geschichte d. K.“ (aus 
dem Orient, vermehrt 1851, 1852) veröffentlichte, waren die hier 
unentbehrlichen handschriftlichen Mittel noch meist, unbekannt, 
und es entschlüpfte ihm manche zuversichtliche Behauptung, die 
im Laufe der Untersuchung von ihm selbst zurückgenommen wor¬ 
den (vgl. Jew. Lit. 299). Die damals fertige Schrift über die 
Entstehung des Sohar ist weislich im Pulte geblieben; er hat 
neuerdings die alte Schuld abzutragen versprochen, und wir sehen 
der Erfüllung des Versprechens gerne entgegen. Inzwischen wird 
jede weitere Beleuchtung von Einzelheiten, namentlich über Vor¬ 
läufer und Zeitgenossen Mose de Leon’s, berechtigt, dem geehrten 
Freunde selbst nicht unwillkommen sein. Vielleicht entlocken wir hier¬ 
mit fernere Mittheilungen seinen literarischen Schätzen, die er kürz¬ 
lich für die Bibliographie anderer Gebiete zu verwertlien begonnen. 

Artikel IX der Beitr. (II, 64) ist überschrieben'-: „B. Isaac 
ha-Cohen aus Gerorn,“ Diese Ueberschrift war noch weniger be¬ 
rechtigt als die in unserem III. Art. kritisirte „Jakob ausSegovia.“ 
Ohne irgend eine Begründung wird der von Schemtob ihn Schem- 


'"“7“' aul een Komment, zum iiohel. beziehen; „von einem 

solchen sei aber Nichts bekannt“ (s. jedoch H. B. X, 172). Sollte etwa 
unter den sprachlichen Abhandlungen Saadia’s auch eine Poetik gewesen sein ? 
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tob citirte Isak ha-Kolien mit dem Vater des Perez b. Isak ans 
Gerona identificirt, ja die Stelle 34 b angezogen, welche ausdrück¬ 
lich Isak, Sohn des V3JO nennt (Catal. Bodl. 2092, Catal. Leyden 
101 A. 2, wo lies Jew. Lit. 114, 309), hingegen fehlt die Stelle 
f. 99 b, wo es heisst: pan pnü' ’m naip l’J’Vi -p^ ]ni. Ich habe 
schon an den angeführten Orten vermuthet, dass derselbe identisch 
sei mit Isak b. Jakob, dem Bruder des früher verstorbenen Jakob 
Koben, und da man Söhnen nicht den Namen des lebenden Va¬ 
ters zu geben pflegte, so wird Jakob der jüngere, nach dem Tode 
des Vaters geborene sein. Auch in dem Citat aus ihn Gaon war 
H. B. XVII, 36 genauer Isak voranzustellen, doch kam es dort 
darauf nicht an. Beide starben nach dieser Quelle ohne männ¬ 
liche Nachkommen, aber ihr Schüler war Mose b. Salomo b. Simon 
aus Burgos, auf den wir in einem künftigen Artikel zurückkommen. 
Isak aus Akko bezeichnet Isak als Bruder des Jakob. Von den 
Schicksalen Isak’s scheint NiclitsJjekannt. Er verkehrte jedenfalls 
in der Provence, und hätte in Renan’s Rabbins nach Raum und 
Zeit eher einen Platz verdient als Elasar Worms und Meir Rothen¬ 
burg. Er war in Arles, Narbonne, Beziers (s. unten) und wahr¬ 
scheinlich in Capestan; in der Schlussstelle des Isaak Albalag zur 
Metaphysik, welche Carmoly (Itin. 281) und Schon- (he-Chaluz IV 
^ 169> vgl. Cod. Canon. 17 f. 123 u. A.) mitgetheilt, 

wird Isak Koben als einer der drei ersten Kabbalisten bezeichnet, 
und einige HSS. haben „aus Capestan“ (H. B. XVI, 110 v«l 
Renan. Rabb. 688: Capestang, S. 689 n. 12 ein Isak K. b. Mose). 

Ueber die Schriften Isak's ist bis jetzt nur wenig bekannt, 
und wird auch che gegenwärtige Notiz viel zu wünschen übrig 
lassen. So z. B. ist noch die Schrift nachzuweisen, in welcher die 
von Scheintob (bei Jell. S. 65) mitgetheilte Stelle über das Buch 
T ’ n 3 vorkommt, welches Buch von Palästina über Deutschland 
nach der Provence, aber unvollständig, gekommen sein soll. 1 ) 

Nach dem Citat Isak’s aus Acco zu 3 tri scheint es fast, als 
ob unser Isak einen Pentateucheommentar geschrieben hätte Ein 
unbestimmtes Citat 333 imw -|5D3 findet sich in der unten zu 
besprechenden Abhandlung (meine HS. f. 145 b). 

.... Eüie kleine Abhandlung anf. H33lö ntpytj nsp .. lyy m in Cod. 
München 309 8 (Catal. S. 70) wird in Cod. Bodl. 606 (im J. 1855 
bei Netter 38, hinter Abulafia’s njj py -ixix und anderen Stücken) 
unserem Isak beigelegt. Das Ende habe ich damals nicht notirt, 
weil ich das, auch in M. folgende Stück für dazu gehörig ge¬ 
halten habe. 06 

in ® e ^ aui } ter ein e ebenfalls unbetitelte Abhandlung über die 
10 Emanat ionen (m?nüt), in meiner HS. (hinter Mose de Leon’s 

™ ir £. schon 1245 als ketzerisch und untergeschoben be- 
zeichnet von Meir b. Simon aus Narbonne (Uber welchen vgh H. B. XVI 

Maiv» 1 * 3 ö ln A r «r^i tlZ i^hetterb. III, 20 (wo S. 7 Josef ^on). Wenn 

,en r^ j* 1 r\ a l? ^ e . r * bezeichnen sollte, so wäre das Citat Tran -oa fonry n 

Citat h“b& D n^fi U f r XX V H « B - X[1 ’ H 6 > sehr wichtig. Dm älteste 
tat nane lon (1. c.) aus Efraim b. Simson nachgewiesen. 


2 * 











rvnyn ppö u. And.) f. 138, und in einer HS. Coronel’s, wahrschein¬ 
lich identisch mit der von Koest in Müllers Catalog (ibdpi nm 
1868, S. 339 N. 5129) beschriebenen, jetzt in Neu York. 1 ) 

Den Anfang: -ppl^n miXin nsiö ♦ ♦ ♦ pnm nh giebt 

nebst den Endworten jener HS. bis D'TOtt hlDD^i; die Schluss¬ 
formel ist wahrscheinlich unecht, denn in S. 145 b folgt noch ein, 
offenbar demselben Autor gehörendes Stück: ‘^♦♦♦X-p mx ntrx 
nrpBDn ^my "jinn by ninyan b Yto nt, end. f. 148 Z. l nt^x 
o|?twi an .anjmn b cnavi ]mön. Den Hauptgegenstand bilden die 
Fürsten der Dämonen, deren Namen meist mit b zusammen¬ 
gesetzt sind. 2 3 ) In der Einleitung heisst es: “Tn mtP nyw D"yxi 
owipn D^pn non tdx twro tnrü rvthw bw mb in mm x^> 
xmi npiayi nnnx -pn xmi ^xödi x^rnn ibwibw mso man 
D^yjn robötfi ncmn pöiy^> itp xb noan ^yn bö npim. Den 
Schluss der Einleitung bildet die Stelle bei C. (in Kobak’s 
IV, 190), und scliliesst sich an die Erwähnung des Chammai die 
Bemerkung, dass Isak das Buch desselben (ibd und rrvxi in 
meiner HS. richtiger als nsD und m'^O bei C. 190 Z. 4, 191 Z. 3, 
wo Z. 5 1. HDUö, Z. 5 nHxn) in der ganzen Provence nur bei 3 
Frommen in Narbonne und Arles gefunden (vgl. Jew. Lit. 307 A. 
28 a, Catal. Leyden S. 101). Hierauf folgt der eigentliche Anfang 
(S. 138 b): ptnpn mb»6 ynn mtns xintr p^xin mbixn. 
S. 140 kehrt der Yerf. nach einer Abschweifung zu den ninyö 
DWUDpttn nixa* zurück und erzählt, wie ihm die Kabbalisten (man 
'pn) in Arles (hier >bx, wie bei C.) ein Blatt von fremder Schrift 
gezeigt, verfasst von Mazliach b. Pelatja aus Jerusalem, welches 
ein Gerson Damaschki aus Damask mitgebracht, der ungefähr 
zwei Jahre sich in Arles aufhielt, nill inBDn bb *)pWö VH1 

il^y. Daraus excerpirten die grossen Gelehrten, was sie verstehen 
konnten [hier bricht C. ab], Upfc ramon nnixn yx'pn m *b m 
v i n 2 aman m-nnt&mi Tonn mm mix >e>ö JWöb o^winn (so) 

/s d itrx bö tnnrm x!?i yn xb rpom xP bt Tmi s nx tbn: ow 
nsp w omysp m mw p^b mb pp w xb bu im x*> mx 
nnx nJimn DJöX. Nach dieser Quelle gehts nun weiter. 

Wir unterbrechen liier unsere Analyse (vgl. Jew. Lit . 114), 
um auf ähnliche Fictionen von Wundermännern, Sendboten u. dgl. 
hinzuweisen, ln derselben HS. f. 90 b (Homilie über Jerem. 
9, 22, 4. Erkl.) wird von Heiligen in xwiö xnö erzählt 4 ) und 
f. 91a heisst es ptrsn Työ rrana nn pxin rvbn nm y^n m b 
wix a'mnb 'öji rutw mo bn bbsöi osn rrn m nm? (so) nmn 
ctrxm it^x xtpmi:a i&yx raw* mm ompin auyn inai noann nbu 


1) Ich bezeichne die HSS. und betreffenden Mittheilungen durch S. C. R. 

Die m einige hat leider durch Feuchtigkeit stark gelitten und ist theilweise 
kaum leserlich. . 

2 ) Ueber die auf pv ausgehenden Namen s. Zunz, Syn. Poesie b. 4 7o, wo 
meine HS. benutzt ist. 

3 ) Lies *vyS, wie R. hat jedoch ohne das folgende Wort. 

4 J o'D'D '3 onann did 1 ? iyn, bei Schemtob, Emunot 40 aus ravo 

B.TTH1 (!) D'ilDlpn. 
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^ff’Vnx myo Piyro^'t pm ny^x 'i ram am. 

tynpn am ’b»a h !?apo rwiff n^ste 'in _ raxa yaa; h m iax 
mina ^isa d'ib xitwi pt x’srans niaPaa hm 2 ) ?"i pnpx -i 
-1 pp ibd na pxj npff '"vi ^>’Ji b Ty mnjD ffxiniaana ipbidi 
nyia^a ’b -pna (so) Ha ninffi nn dmih ibd lxip P"i iiypx (so) 
□"nn iBDa lana' laffa iDffff inx canp pi miXT Pa?. Der unbe¬ 
kannte Berichterstatter fährt fort: Nach einiger Zeit reiste durch 
unser Band ein grosser Gelehrter, der aus Montpellier (ffya in) 
kam. Namens Natanel, mit welchem ich mich befreundete (’mann m 
mam nanx “lia * *ay); ich copirte aus einer Schrift in seinem Besitze 
(ll”- Q’iuip) unter dem Namen seines Onkels Saeharja aus Mont¬ 
pellier, der viele Jahre in den griechischen Ländern gewesen und die 
Tradition empfangen (pap) von einem beinahe einhundertundzwanzig 
Jahre (!) alten Greise, welcher ausgezeichnet in allen Arten der 
Philosophie, Astronom, fromm und gelehrt (pa), alle seine Wissen¬ 
schaften verschmäht und seine Beschäftigung damit bereut, dahin 
gegangen, Gott aufzusuchen, im ganzen griechischen Reiche unter 
den israelitischen Weisen suchte und endlich drei Jahre Schüler 
eines grossen, von König David abstammenden Mannes wurde: 

’xicn 'i x' ff j n apjn can mix nffa npnyn rpin nn. Und 
nun folgt die Stelle hei Schemtoh, Emunot f. 40, welche Jellinek 
alles Ernstes dem Spanier Chisdai Schaprut beilegte, imd worin er 
eine wichtige Quelle der Gabirol’schen Philosophie entdeckt zu 
haben glaubte (Beitr. II Texte S. VI). — Kehren wir zu Isak 
zurück. 

F. 141 erfahren wir, dass er durch Anfrage eines Schülers 
in npvx (Avila in Spanien) 3 ) veranlasst worden sei, die Namen 
der sieben Dämonenfürsten zu suchen ffinmff yrr piy bv DmilDl; 
sie sind pxao. ^x’syi etc. F. 141 'pyap nnoan n^apn ’sa udix nny 
vn V'i »xn *ii xi’iff 'i ’a naxa uym cnaip D’aan ’so nxi naan 
pxi pi ’sa pi ai ’sa ai dt? nnca nPap nx* naana o^apai c’xpa 
(!)’i’ffi xffia’ff xmi xbu m^a’m ffia’ffa iffantw c^a pxj 'sa 
naa am iaxaa ixai iffxa (?) nminai rnxmi oPid 1 ? na n'tyV xmi 
yii’i *bi laa.xaai ai ^x niiya ffia^a.i ibd; folgt die Stelle bei 
C. 191 von Hai, Scherira, Josef ihn Abitur pH.: px.i und Isak ihn 
Gajjath (auch Jew. Lit. 114 erwähnt). Folgt wiederum eine Be¬ 
handlung von Namen; 142 kehrt der Verf. angeblich zum ersten 
Thema zurück und bezeichnet als Quelle die „erwähnten From¬ 
men“, mit der Bemerkung: uiff^a nainan i?"l 'nx an ff’X niTDl 
iDff nffm 1 ? myn nya 'a:pa Px ’ ai ff a ca 1 ? njymxi im .iffyai. Hier 
ist ohne Zweifel der verstorbene Jakob gemeint. Darauf beginnt 
ein Absatz: niDffn ’Pya ma miDö (so) ny nPap ny, über er¬ 
laubte Anwendung, um eine Art von Prophetenstufe zu erlangen, 
welche mapi xmx heisst, und *n~ nx’Bp zur rüff.l, welche xi’lX 
’ 1 ’ ff 1 Xffia’ffi heisst. 4 ) Der grosse Kabbalist, bei welchem Isak 

*) Vgl. Catal. Bodl. S. 2384. 2 ) Vgl. H. B. XVII, 95. 

*) Sonst nS'3M, Catal. Bodl. S. 955. 

*) Die "Worte jmsin n;».-n (??) jtas wantrcn oPsn "pw -spi scheinen nicht 
ganz correct. Fol. 143: ntcn für n'zn, s. imten aus f. 145 b. 
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in Narbonne war, bezeugte von seinem Lehrer *nwbv -, nn - 

bez4fc n ebSirdLfer 1 ^,' 

ÄlÄÄteSÄw*! 

SL? S ldUn ? V Txfn S er etwas von der nöthigen Praxis 
L-rnnl ’r,i h * (ler olke zur E >'de, wurde lahm und lernten- 

CCatal. Bodl 1949). Ob die Schriften BW» ia SwWcher 
Weise und Schnell,gleit nach der Provence und SpE Hmml 
Ist er von dortigen Knbbalisten vor Ahulaha crSte? 

>1. 143 wild eine Stelle aus dem -)^ D citirt• —m 

ni o amreub mp o nhp o nox nhpn ^ 5 

yinnni ’XJNlöXi ’JrPy D'p^n 'jp p^ni wl, die obere LuftglbSt den, 
Asmodai etc. Bl. 144 b hat vollständige Schlussformeln beginnt 

j * , j>u _ ^21? H72N üitD DiTnpn mroft n^nnn *rr 

...bno chm ’= (so) tdw, i’Pn -psn (so). BL 145b • 

• 3, "‘ xenora (so) wüvw D’jioipn c’DDnn f?anl m rtanb 

■tot rwojn mbwb na nPyP oho xs*i mv*» im »St3? 

auch von xrx rvW> nifevrr iwiet? ist die Rede und Bl 146 von 
wörtlichen und buchstäblichen Stellen aus untsn ri^ n ’D-is 
B. I4ib nofca «n o’Jpin nmm rb* w» ft renn «ft n £ 
3 * cu ,p PTO na ’JNi (Allemani) ijko^n 

ZfnESL 1 .« ?* "’ 2 ;WD To nt UTOlVo^ 

,01 d , aipD, i |D ymp irix cg»f^n2 ’nxxa -njn .nPapa piay rno’pnj 

V • CC rJ r l 3 103 obvn -POnn. Ist das vom Chasid vor 

dem Zusammentreffen m Narbonne verfasste miKn ein Doppel¬ 
gänger von dem eben so genannten .tun nyt? des Jos. Gikatilia 
oder von dem Buche Mose de Leon’s? Aus Tm“! rtap in Nar- 

^ont k ^Tr a ei Grä ^ z > Monatsschr. 1859 S. 112) citirt 
84 ecl Bondon, vgl. S. 23 b) „Mährchen“ (nach Zunz, 

Miseelle 11 . 

A.v,.J Belig o i0 , I1 , slell , r P lan J- Bekanntlich hat die Stadt Berlin in einer 
0^e^irn V011 Soh ? len d en jüdischen Religionsunterricht eingefükrt. Die 
Osterprogramme der Direktoren verhalten sich zu diesem neuen Degenstaude 

Verben ie4Cn r r , AVu ' 30 ' In ei “ em tler erst <* Gymnasien ist dersellm durch 
\ ersehen gänzlich vergessen. Der zweite Jahresbericht über die Sonhien- 

U “a er Schülerinnen^'48 jüdische) 
Ä.rUgen Lehrer Dr? SjÄ“*“ 8 J Rebgionsklassen und Pensa' 

ln . a / ra 1 1 5 u f). D ?“ New-York erscheinende Cyclopaedia, Biblical, Theo¬ 
logical and Ecclesiast. Lit. prep. by Clintock and Streng, enthält (S. 710—18) 
einen eingehenden Artikel Talmud von Samuel zt<//er. ^ 

ko» «SSÄfe f“Ä, «TJSSfjaUT-"* MiMboilung.. 

















23 


Antiq uarisclier Anzeiger. 

BRÜLL. J. rutfbn xno. Einlcit. in die Mischna, entli. das 
Leben u. die Lebrmetbode der (! esctzeslehren von Esra 
bis zum Abschluss der Mischna, Frankfurt a. M. 1876. 8°. 

BUXTORF. Florilegium liebraicum cont. sentent. prover- 
bia ex Hebraeonim scriptoribus. Basel 1648. 8°. 

COHEN. Schalem, nvrnn x*n». Chronik, mit einer kri¬ 
tischen Einleitung von o. X. Rapopoi’t. Warschau 
1838. 8°. 

CRESBAS, Chasdai. Dnsunnp'y htra. Polemik gegen das 

TA Christentbum; ans einer Hdschr. hgg. s. 1. e. a. (Salonichi). 

DAN ID b. Samuel (Verf. des a~T ’iiaj. in i-q-j. Super- 
commentar zu Raschi znm Pentateuch. Dylirenfurth 
1689. fol. 

DTTRAN. Sim. pöl ntrp. Vertheidig. des Judenth. ge¬ 
gen die christl. u. muhammed. Relig. Livorno 1790 4° 

EßG )H7( ; 4«' 1DX Vertlieic1- d ' Kabbala. Warschau 

EYBESCHÜTZ, Jon. nny nin^. Polemik gegen Jac. Em¬ 
den. Altona 1755. 4°. 

FLRKOWITZ, A. ps. Gesetze der Karäer-Gemeinde. 
Wien 1871. 8°. 

FORMSTECHER. Religion des Geistes. Darstellung des 
Judenthums. Frankf. 1841. 8°. 

FRANKEL. Z. Ueber den Einfluss der palästinensischen 
Exegese auf die alexandrinische Hermeneutik. Leip¬ 
zig 1851. 1 

GASTFREUND. Muhammed nach Talmud u. Midrasch 
Wien 1875. 

GOLDSCHMIDT, Jos. De .ludaeorum apud Romanos 
conditione. Halle 1866. ,8°. 

GURLAND. .1. nu Neue Denkmäler 

TJX, /<u'a t tw ' ir L St ‘ P eters,m lg. Petersburg 1866. 8°. 

^ fm Hehr. Zeitschrift, hgg. von Scharr, 
10 vol. 1873-1877. 8°. completes. Ex. 

— vol. 10 apart. 1877. 8°. 

JELLINEK Ad. «mon JTa. Sammlung von Midraschim, 
J3d. 6. Wien 1877. gr. 8°. 

KAERLE, Jos. Chrestomathia targumico-chaldaica ex Ou- 
kelosi Jonathanis, aliorumque Targumistarum para- 
phrasibus, nebst Lexicon chrestomatliiae targumico-chal- 
daicae. Wien 1852. gr. 8° 

”oSÄ J ' R ü6ber ^ Km*«. 


Ji 4 

3 — 

4 - 

6 — 

5 — 

6 — 
6 — 
2 50 
5 — 
2 - 

2 50 

5 — 
2 — 

1 - 

3 — 

40 - 

6 — 

5 — 


LEVYSOHN, Abr. mn» mpö. Ueber den Ursprung u. 
die (Quellen der religiösen Gebräuche. Berlin 1846. 8°. 


12 — 
3 — 
3 50 


















24 


MAIMONIDES, Mos. MUH rrm Religionsphilosopliie mit 
d. Comm. Crescas etc. Sabionetta 1553. fol. 

— P^nn mte. Terminologik, Text mit Uebers. u. Comm. 
von Mos. Mendelssohn, ligg. v. M. S. Neumann. Wien 
1822 8° 

MARGALIOTH Toba. mvo ni’^na. Drei Super-Com- 
naentare zu Ihn Esra. Amsterdam 1722. fol. 

MÜLLER, G. nmn TilX. Encyklopädie der im Talmud 
Babli u. Jeruschalmi enthaltenden Agadotli lexicalisch 
geordnet. Bd. I. Wien 1877. 

MUNK, S. Notice sur Jos. b. Jeliouda, disciple de 
Maimonide. Paris 1842. 8°. 

NISSAN, Mord, ’sm» *n. Ueber die Karäer, nebst Schrif¬ 
ten derselben. Wien 1830. 4°. 

OTTO, Jul. Cour. Gali Razia, occultorum detectio. Nürn¬ 
berg 1605. 4°. 

PALQUERA, Sehern Toh Ihn. tmn 'D. Lemberg 1835. 8°. 

PHIL1PPSON, L. Die Entwicklung der religiösen Idee 
im Judenthum. Christenthum u. Islam. Leipzig 1847. 8°. 

PINKELES. Z. M. min bw mm über die Methode der 
Mischna, Verthcidigung der Tradition. Wien 1861. gr. 8°. 

REICHERSOHN. M. npin nppn. Hehr. Acceutlehre. 
AVilna 1864. ' 8°. 

REIFMANN, J. cnx ,TW. De veteris Testamcnti inter- 
pretationibus quaestiones. Berlin 1875. 8°. 

RODKINSOHN, M. L. aits m ^>jn nnPir. Biographie 
sämmtlicher Rabbiner in Volhynien, Podolien, Ukraine, 
Gross u. Klein-Polen u. Galizien. 1. u. 4. Tlieil (so¬ 
weit erschienen). Königsberg 1876. 8°. 

RUBIN, S. D^tmi min’ pXX Luxus, Prunksucht und 
Lebensweise der Hebr. Wien 1870. 

SAPHIR, Jac. tsc px. Reisebeschr. durch Egypten, 
Arabien, Jemen, Aden, Ostindien, mit besonderer Be¬ 
rücksicht. der Geschichte u. des Zustandes der dort. 
Israeliten, sammt Copien alter Denkmäler etc. Th. II. 
8. Mainz 1874. 

SCHELOSCHA Sefarim niftacliim D’nnBJ onBD rwbv ent¬ 
haltend: onsiD ncDD rnpn lmm xpTs ,nynsm xn«m, 
nebst Taxm^> D’T rDDD. Beiträge zur talrnud. Litera¬ 
tur; ziun 1. Male nach Handschr. hgg. von Sam. Schön¬ 
blum. Lemberg 1877. 8°. * 

SHAKSPEARE. Othello, in’s Hebr. übertr. v. Smolensk}/. 
Wien 1874. 8°. 

TALMUD Babylonicum mit allen Commentaren. 12 vol. 
Wien 1864. fol. 

TAUBER, F. pm mix. Biographisches u. Geschicht¬ 
liches über Maimonides. Pressburg 1862. 8°. 


Druck von C. Schulze u. Co. in Schmiedeberg, Provinz Sachsen. 



4 50 

2 50 

4 - 

4 — 

3 - 
70 — 

1 50 


















